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Die Pflanzung, Pflege und Verwertung 
der Ufergehölze und die fachgerechte 
Sicherung der Ufer erfordern Wissen 
und Erfahrungen.

Häufig gestellte Fragen:
• Gehölzpflege: Pflicht oder Kür? 
• Gehölzpflege: Wann, wie, wie viel?
• Neophyten und Erlensterben: 

Was bedeutet das für die Gewässer?
• Ufersicherung mit Gehölzen: 

Möglichkeiten und Grenzen?

Für den erholungssuchenden Bürger 
sind landschafts- und ortsprägende 
Ufergehölzsäume wichtig.
Sie zu erhalten, zu pflegen und soweit 
als möglich wieder anzulegen ist eine 
wichtige Aufgabe.

Art, Häufigkeit und Umfang der Gehölz-
pflege ergeben sich u.a. aus der 
Verkehrsicherungspflicht, der Abfluss-
sicherung und dem Uferschutz.
Grundsatz ist: So wenig Pflege wie 
möglich, so viel Pflege wie nötig!

Besonders an Straßen, Wegen und 
Spielplätzen muss der Verkehrssicher-
ungspflichtige regelmäßig (etwa 2-mal 
jährlich oder nach einem Sturm) die 
Gehölze auf voraussehbare Gefahren 
überprüfen. 
Will man nicht schadensersatzpflichtig 
werden, müssen Kranke bzw. bruch-
gefährdete Bäume zurückgenommen 
oder beseitigt werden. 

Ein landschaftsgestal-
tender und artenreicher 
Gehölzsaum. 

Besondere Anforderungen an die Verkehrssicherungspflicht entlang von Ufer-
gehölzsäumen ergeben sich im Siedlungsbereich, z.B. an Kinderspielplätzen.      

Die Gehölzpflege erfolgt nur nach Be-
darf. Fehlerhaft praktiziert kann sie zu 
dauerhaften Schäden an den  Ufern 
führen.  Ziel ist ein artenreicher, 
altersgestaffelter Ufergehölzsaum.

Natürlicher Aufwuchs ist Pflanzungen vor-
zuziehen. Er entsteht auf Initialstandorten 
durch Samenflug und ist gebietsheimisch 
und kostenlos. Gepflanzt werden sollten 
insbesondere vor Ort gewonnene und 
gesunde Sämlinge. 

Gängige Verwertungswege des Schnitt-
gutes sind: Energetische Nutzung der 
Biomasse, ingenieurbiologischer Ufer-
schutz, Kompostieren (Gartenbau). 
Vielerorts kaufen Abnehmer den Gehölz-
schnitt und übernehmen, je nach Region, 
das Häckseln und den Abtransport.

Aufgabe der Gehölz-
pflege ist es, keine zu 
großen Lücken im 
Ufergehölzsaum 
entstehen zu lassen. 

Wichtigste Voraussetzung bei Gehölzarbeiten: Geeignete Gerätschaften und     
Arbeitsschutz.  

Tausende junge 
Schwarzerlen: 
Auf dem Rohboden durch 
Samenflug angewachsen. 

Gehölzpflege 
und

Uferschutz

Die Gewässer-Nachbarschaften bieten 
Erfahrungsaustausch und Wissenstransfer 
rund um die Gewässerunterhaltung.
Machen Sie mit!

Gehölzpflanzung, Gehölzpflege –
Schnittgutverwertung Ein Vorteil für alle …

Gehölzpflege –
Pflicht oder Kür   
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Gewässertypische Gehölzarten –
Erlen und Weiden

Ingenieurbiologischer Uferschutz –
Flechtzaun und Uferberme

Ingenieurbiologischer Uferschutz –
Weidenstecklinge und Raubaum

Ufergehölze –
Prägen und schützen die Gewässer

Ingenieurbiologische Bauweisen arbei-
ten mit Gehölzen. Sie greifen im Ideal-
fall auf das zurück, was vor Ort bei der 
Unterhaltung am Gewässer anfällt. 
Das ist ökologisch und wirtschaftlich.

Ziel ist es, den technischen Längs- und 
Querverbau aus Beton und Wasserbau-
steinen auf ein Mindestmaß zu beschrän-
ken. Dies geht nur, wenn unseren kleinen 
Gewässern wieder ausreichend Raum 
zur Anlage eines Gehölzsaums und zur 
Eigenentwicklung zugestanden wird. 
Wo Sohle und Ufer gesichert werden 
müssen, sind bevorzugt ingenieurbio-
logische Bauweisen anzuwenden. 
Fachliche Grundlage für die Festlegung 
der Maßnahmen sollte der Gewässer-
entwicklungsplan sein. 

Die unterschiedlichen ingenieurbiolo-
gischen Bauweisen sind unter 
www.gn-bayern.de/veröffentlichungen/
arbeitshilfen ausführlich beschrieben. 

Weidenstecklinge (lebende Aststücke 
von Weiden) eignen sich zur Ufer- und 
Böschungssicherung der Wasserwechsel-
zone. 

Gehölzwurzeln 
sichern die Ufer und die 
Sohle kleiner Gewässer.

Weidenstecklinge 
durchwurzeln die 
Böschungen schnell 
und intensiv. 

Der Gewässerentwicklungskonzept enthält Aussagen für eine zielgerichtete und 
langfristige Pflege und Unterhaltung der Gewässer und ihrer Gehölze.                           

Entwicklungskorridor
anlegen                  

Gehölzsaum anlegen

Renaturieren

Weiden sind empfindlich gegen 
Verschattung. Sie sollten an kleinen 
Gewässern nur einseitig gesteckt 
werden, da sie später das Gewässer 
zuwuchern können. 
Vorsicht bei Drainagen: Weidenwurzeln 
suchen das Wasser und verstopfen 
diese. 

Raubäume (Fichtenwipfel) sichern 
Uferanbrüche einige Jahre. Auch hier 
gilt: Nur in Kombination mit Gehölzen 
werden die Ufer dauerhaft gesichert. 

Der Flechtzaum schützt, wenn  die 
Uferlinie gehalten werden muss. 
Dauerhaft ist auch er nur in Verbin-
dung mit Gehölzen. 

Uferbermen mit Gehölzpflanzungen
im Bereich der Mittelwasserlinie sind 
besonders wirkungsvoll und beständig. 
Die Ufer und die Sohle werden lang-
fristig gesichert und stabilisiert. 
Die Unterhaltung reduziert sich in Folge 
erheblich. Vorraussetzung ist eine an-
gemessene Flächenbereitstellung für 
die Aufweitung des Gewässers. 

Naturnahe Bauweisen: 
Der Flechtzaun sollte 
zum Schutz hochwertiger 
Nutzungen eingesetzt 
werden. 

Naturnahe Bauweisen: 
Raubaum

Naturnahe Bauweisen:  Uferberme mit Erlen (30-40%), Weiden und anderen     
Sämlingen. Langfristig der ideale Uferschutz!  

Es gibt etwa 30 standorttypische Gehölz-
arten an unseren Gewässern.  

Die Schwarzerle ist mit etwa 30 – 40%
Bestandsanteil das wichtigste Gehölz an 
unseren Bächen. Sie  durchwurzelt Ufer 
und Sohlbereiche. Zudem ist sie stockaus-
schlagfähig. Ihre Wurzeln bilden ideale 
Fischunterstände und ihr Laub ist eine 
wichtige Nahrungsgrundlage.

Schwarzerlen sind vom Erlensterben be-
troffen. Auf den Stock gesetzt, bilden sich 
oftmals vitale Triebe, die noch nach Jah-
ren gesund sind.  

Die Weide ist mit etwa 60 Arten (Baum-
und Strauchweiden) das Kultur- und 
Pioniergehölz an unseren Gewässern.  
Samen und Stecklinge wachsen bei viel
Licht und Wasser schnell an und durch-
wurzeln den Boden intensiv. Die Weide 
ist sehr widerstands- und regenerations-
fähig und kann gut auf den Stock gesetzt 
werden (z.B. Korbweide). 

Links: Schwarzerle
Rechts: Korbweide

Abgestorbene Erlen: 
Ursache ist ein Pilz, des-
sen Sporen sich über 
das Wasser ausbreiten. 
Betroffene Bäume am 
besten auf den Stock 
setzen. 

Ufergehölze bereichern unsere Auen 
und Gewässer.

Sie sind Lebensraum und Nahrungs-
quelle. Sie geben Windschutz und sind 
Puffer gegen Nährstoff- und Pflanzen-
schutzmitteleinträge in die Gewässer. 
Sie mindern den Kraut- und Wasser-
pflanzenaufwuchs und bieten energie-
reiche Biomasse. 

Die Wurzeln der Gehölze sind dicht,
flexibel und dauerhaft. Sie widerstehen
der Dynamik und Kraft des Wassers 
und bieten einen natürlichen 
Uferschutz.

Das Zusammenspiel unterschiedlicher 
Gehölzarten, junger und alter Gehölze,  
sichert dabei die Ufer und auch die 
Gewässersohle optimal.

Ufergehölze bieten zahlreiche Vorteile!Gehölze = Windschutz 

Gehölze = Lebens-
raum für Pflanzen und 
Tiere

Gehölze übernehmen 
den Uferschutz bei stabiler 
Sohllage dauerhaft und 
kostengünstig. Die einge-
brachten Steine sind teuer 
und hier fehl am Platz.

Immer erst die Sohle, dann 
das Ufer sichern!  

Gehölze = 
Ufergestaltung und 
Uferschutz
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